
Zur rage der Ansgarkirchen
1m nordelbischen RKRaum

Von Erzoin Freytag ın UJetersen/Holstein

In einer Zeıt, 1ın der dıe evangelischen Landeskirchen nordlich
der Eilbe sıch bemühen, iıhre organisatorische Einheıt wieder ZU

gewinnen, tallt das Gedenken den 10od eines Mannes, der
durch se1ın Wırken das Samenkorn des göttlichen Wortes AaUuUuS-

sate: Ansgar. Sein edächtnis feiern, ist in Nordelbingen eine
Selbstverständlichkeit geworden. Kirchen, Kapellen, karıtatıve
Einrichtungen, WwW1€e Krankenhäuser und Heime, ZCUSCN  S VO  — seiınem
Namen. eın Name und se1ın Werk sınd eingegangen ın dıe An-
nalen unNnscIeTI Heimat. Davon ZEUSCH viele Jubiläumsschriften Aus

VErSANSCHNCH Jahrhunderten und der Gegenwart. Den etzten
größten literarıschen Niederschlag finden WITr 1im Jahre 1926 ber
seıther ist die kirchengeschichtliche un archäologische Forschung
nıcht stehengeblieben. Besonders die Spatenforschung, die VO  $

Alfred Kamphausen durchgeführt wurde, hat gerade 1n der Frage
nach den karolingischen Kirchen CUuU«C Gesichtspunkte ergeben.

Wenn WITr den Anfangen der nordischen 1ssıon gedenken,
dürfen WITr ber der Person eines Ansgar nıcht den Mann VCI1I-

SCSSCH, der die ersten Beziehungen S Norden anknüpite: Ebo
VO  — Keims. Kaıser Ludwig der kFromme erhob MTrZ ach seiner
Ihronbesteigung seinen bisherigen Bibliothekar, den Priester
Kbo, auf den erzbischöflichen Stuhl VO  — Reims. Die Beziehungen
Kaiser Ludwigs Dänemark, der Aufenthalt dänischer Männer

kaiserlichen ofe enkten Kbos Gedanken auf die Missions-
predigt unter dıesem Volke Auch den Kaiser tand für se1ine
Pläne zugänglıch. Idieser legte die Sache einer Reichsversammlung
VOT un sandte mıiıt ihrer Zustimmung Ebo nach Rom, sıch die
papstlıche Vollmacht für dıe 1ssıon erteılen lassen. Papst
Paschalıis stattete Ebo mıiıt allen Vollmachten Aaus und ernannte
iıhn ZU päpstlichen Legaten für den Norden. Der Kalser schenkte
dem Erzbischof elanao (Münsterdorf) als Ausgangspunkt für
seıne Taätıgkeıit. Das geschah das Jahr 829 Eın Jahr spater
begab sıch den Daäanen ın Begleitung des Bischofs Willerich
VO Bremen. deine Erfolge darf INa  - nıcht überschätzen. Die da-
nıschen Fürsten und Edlen hiıelten sich nach W1eE VOT VO Christen-
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tum fern Selbst Koönıg Harald lak blieb noch eın Heıde Eirst als
CT seine Herrschaft 1Ns Wanken geraten sah, warf sıch den
Franken Sanz in diıe Arme und 1e1 sıch allerdings auf frän-
kischem Boden taufen. Es WAar offenkundig, dafß die Hiılftfe
Kaiser Ludwigs des Frommen suchte Am fraänkischen Hofe wurde
König Haralds Entschlufß als eın Sieg betrachtet. ber tatsächlich
WAar 65 1L1UT e1n Scheinsieg, enn Harald mußte 1mM Jahre 827 Aaus
selınem Reiche weichen. Der Einflufß des Christentums WAarTr NUu 1ın
Danemark Sanz zurückgedrängt. och hatte dıe Taufe Harald
Klaks eine einzıge posıtıve Seite für dıe nordelbische 1ss1o0n. Es
wurde iıhr 1U eın Mannn zugeführt, der iın den nachsten 1er Jahr-
zehnten mıt unvergleichlicher Ireue der Bekehrung der NOT-
dischen Voölker arbeıtete, WECNN auch dıe Frucht seiner Miss1i1ons-
arbeit nıcht seinem Eiter entsprach. Dieser Mann WAar Ansgar.
Seine Heimat WAar der Nordwesten des heutigen Frankreichs.
ber se1n Leben und Wirken sınd WIT unterrichtet durch Riımbert,
den vertrauten Schüler un Nachfolger Ansgars. abe nıcht
Rımberts Werk, dıe ıta Anskarıiı, wurde vermutlich Ebo VO
Keims in höherem Maße als Ansgar, früher un och heute, D
teiert werden. Gewiß besäßen WIT auch ohnedies VO  —_ Ansgar eıinen
Brief und ZWeI] nıcht sechr erhebliche Schriften, seine W under des
heıiligen Waiıllehad un se1ine sogenannten Pıgmenta. Wır fanden
auch SONS eın paarmal seinen Namen 1n zeitgenössiıschen Quellen.
ber 1€es alles wurde eın Bild selıner Persönlichkeit ergeben
un selbst keine wesentlichen 1 atsachen se1nes außeren Lebens
vermuitteln.

Wohl hat Riımberts Na W1€e viele Heiligenleben un auch
andere Lebensbeschreibungen, dahın geführt, dafß INa dıe Wiırk-
samkeıt se1nes Helden und den KErtrag VO  - dessen Lebensarbeit
oft überschätzt hat Seien WIT doch Yyanz ehrliıch, dafß diese Heraus-
stellung VO  — Persönlichkeiten 1ın der heutigen eıt oft geschieht.
Wıiır verdanken 6S jedoch dem Denkmal, das seinem Lehrer un
Vorgänger 1m Bistum gesetzt hat, da{ß WIT überhaupt eıne deut-
ıche Vorstellung VO  —$ Ansgars Wesen und Werk besitzen. So dur-
fen WIT 1U 1in dıesem Erinnerungsjahre se1nes Todes 1mM Jahre
S65 wıeder einmal|l bei seiner Niaıta” verweılen.

Im Jahre &01 wurde Ansgar 1n der Nähe des Klosters Corbie
geboren. Im untftten Lebensjahre verlor der ZAarie Knabe se1ıne
Mutter. Der Vater brachte den gemütstiefen un phantasiereichen
Sohn 1Ns benachbarte Kloster. Die klösterliche Erziehung VCI-
starkte den Hang des Knaben einem innerlich gerichteten Le
ben Es WAar ıhm unmöglıch, siıch Sanz unbefangen dem Jjugend-
lıch übermütigen TIreiben der Knaben 1ın der Klosterschule
beteiligen. Das Leben WAar anders als das Leben mıt seiner
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Mutter, deren Bild ıhm fast Jag un Nacht VOT Augen stand Von
ıhr un der Mutltter Maria hatte ITraumgesichte. In den Ent-
wicklungsjahren VO Knaben AA Jüngling machte der 1od des
machtigen Kalsers arl des Großen eınen nachhaltıigen Eindruck
auf ıhn Er hatte den mächtigen Herrscher einıge eıt vorher ZC-
sehen. ber seinen 1od War Cr aufs tiefste erschüttert un BC
mahnt die Vergänglichkeit alles Irdischen, auch des Großten.
© reifte ZU Manne heran un wurde Schulmeister eım
Kloster des heilıgen Petrus Corbie. Um das Jahr 829 wurde

das Tochterkloster Neu-Corbie 1ın Sachsen, dem heute FENANN-
ten GCorvey der Weser, als Lehrer gesandt. Rimbert schreıbt:
„ 50 WAar enn diesem rte zugleich der erstie Schulmeister
un Lehrer des Volkes.“

Als 1mM Jahre 8926 eın Priester gesucht wurde, der den geflohenen
Könıg Harald lak nach Däanemark begleıten sollte, brachte der
Abt des Klosters Corvey mıt Namen Wala 1mM Rat des Kaisers
Ludwig Frommen seinen tüchtigen Lehrer Ansgar ın Vorschlag.
Ludwig befahl, da{fß INa ıhn, Ansgar, VOT ıh bringe. Als Wala
seinem Schutzbetohlenen mitteılte, welchen Auftrag Ludwig für
iıhn habe, willigte Ansgar ohne Zogern eın Ihm galt dıe Auf-
forderung des Herrschers als eın göttlicher Betfehl. Durch Ansgars
Beispiel ent!lammt, erbot sich ein Mönch VO Corvey, Autbert,
ıhn auf der Miss:onsreise begleiten. Kalser Ludwig STatLtete dıe
beiden Glaubensboten mıt den notıgen Kirchengeräten un
derem Ausrüstungsbedarf au  N

Ihre Reise und ihr Aufenthalt 1ın Dänemark enttäuschte ihre
gehegten Hoffnungen. Die erfolgreiche Missionspredigt blıeb AU:  N
Eıne kleine Anzahl VO  ® Knaben, dıe 1N den atechumenunterricht
aufgenommen wurden, wurden Ansgar VO  - König Harald
gewılesen. Das dänische olk wollte VON dem Christentum nıchts
wI1ssen. Hınzu kam noch, dafß eiwa ZWeEI] Jahre nach dem Begınn
der Missionstätigkeit seın treuer (Gefährte Autbert erkrankte. Er
mußte 1NSs Kloster Corvey zurückkehren un starb bald darauf.
Es WAar nıicht weıter verwunderlich, dafß die 1ssıon unter den
Dänen allmählich zurückging. Inzwischen e1m Kalser
Ludwig Gesandte der Schweden angelangt mıt mancherle] Auf-
tragen. Sie brachten be]l dieser Gelegenheit auch VOLIL; dafß in
ihrem Volke nıcht weniıge gyabe, die begjer1g selen, den christlichen
Glauben anzunehmen.

Auch ihr König se1 1ın der Hinsıcht freundlich gesinnt un SC-
ne1gt, Priestern den Aufenthalt 1m Lande gestatten. Kaiser
Ludwig beauftragte Ansgar mıt der 1ss1ıon unter den Schweden,
die sıch günstiger gestaltete. An se1ine Stelle be1 König Harald trat
der Mönch Gislemar, VO dessen mi1issionarischer Wirksamkeıt
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uns nıchts bekannt geworden ist Die Tätigkeit Ansgars 1n
Schweden schildern erübrigt sıch 1mM Zusammenhang unseres
Ihemas, da S1e ohne Rückwirkung auf dıe Kirche 1N Deutschland
geblieben ist

Ansgar scheint sıch der Erkenntnis durchgerungen haben,
dafß in der Missionsarbeit andere Wege eingeschlagen werden
mußten. Vor allem bedurfte eines starkeren Rückhaltes 1m
fränkischen Reiche So kam 6S bald ZUTF Gründung des Erzbistums
Hamburg. Rimbert berichtet, Ludwig der Fromme hatte die AHG
sicht gehabt, den Priester Heridag, der schon unter Kaiser arl
1N Hamburg der (semeinde vorstand, ZU Bischof weıhen las-
SCH da Hamburg nıcht einem anderen Bistum eingegliedert WOT-
den Wa  : Heridag aber starb, ehe des Kaisers Plan erfüllt werden
konnte.

Die alteste Kirche 1n Hamburg WAar ZUFT eıt Karls des Großen
Von Bischof Amalar VON Irier 1m Auftrage des Kaisers geweiıht
worden. Heridag Warl ann dort der erstie Priester geworden.
Nach seinem ode fiel Kaiser Ludwigs Wahl auf Ansgar. ord-
elbingen mıiıt Hamburg wurde eın Bistum. Um Ansgar eıne ZTO-
ere Selbständigkeit für se1ne Missionstätigkeit verschaffen,
wurde ZUIMN Erzbischof erhoben. Von des Kaisers Bruder Drogo
VO  D Metz wurde unter Assıistenz der rel Erzbischöfe Otger VO
Maiınz, Ebo VO  w Reims und Hetti VO  j Irier geweıht. Ansgar hatte
1U das Recht, ach den nordischen Läandern Missionen senden
un Bischofe in ihnen einzusetzen.

Auf des Kaisers Wunsch bestätigte Papst Gregor die Er-
hebung Ansgars, indem G1 ihm das Pallıum verlieh. Zugleich
ernannte ihn ZU papstliıchen Legaten für Schweden, Däane-
mark un das Slawenland. Da die dem Erzbischof Ebo VO Reims
früher verliehenen Rechte dadurch nıcht aufgehoben werden
sollten, gab G 1U  — ZWEeI Legaten für dasselbe Gebiet. Verstäand-
ıch War CS, dafß Ansgar und Ebo dıe schwedische 1ss1on sofort
selbständıg machten. Gauzbert, eın erwandter Ebos, wurde mıt
der bischöflichen Wurde bekleidet un mıt ihrer Leitung betrautft.
Ebo überliefß die Zelle elanao (Münsterdor({) diesem
Legaten für Schweden. Der Kaiser verlieh dıe frankische Abtei
J urholt Ansgar, der 1U seine Tätigkeit auf se1ne Erzdiözese
un: auf die 1Ss10N 1ın Dänemark konzentrierte. Was 1U die
erstere anbetrifft, befand sıch die kirchliche Organisation ord-
elbingens 1n den Anfaängen. Da CS LLUT weniıge knappe Quellen
g1bt, die ber diese Anfange berichten, können WIT uns ber die
damals herrschenden Verhältnisse 1U schwer eın Bild machen.

Der kirchliche Autbau hatte bald nach der Unterwerfung der
Sachsen durch arl den Großen begonnen. Der Kaiser hielt Cs



Zaur Frage der Ansgarkirchen 1mM nordelbischen Raum

für nötıg, miıt Gewaltanwendung und durch (Gesetze dıe Sachsen
ZUrTr Annahme des christlichen Glaubens veranlassen. Dabeı
wurden Abgaben VO ihnen verlangt, die für den Aufbau un die
Erhaltung der kirchlichen Organısation bestimmt Daiß dıe
Sachsen davon nıicht erbaut ist klar Somit konnte sıch ein
echtes Christentum NUTr schwer entwickeln. Noch 1m Jahrhundert
hatte die kirchliche Aufgliederung in Nordsachsen begonnen. Im
Jahre 187 wurde Willehad ZU ersten Bischof VO  —$ Bremen A
weıht Er 1eß eınen Dom erbauen, der Zz7we] Jahre spater fertig-
gestellt Wa  — Jedoch hören WIT VO  — einer Einbeziehung ord-
elbingens iın diese Diozese nıchts.

UUm S05 wurde Willerich als Nachfolger des verstorbenen Wl<
lehad Bischof in Bremen. Schwer behindert WAarTr die kirchliche Ar-
beit iın Nordelbingen durch die kriegerische Aktivıtat der Daäanen,
die mıiıt ihren schnellen Schiffen Raubzüge unternahmen.

Solange ihr Könıg (Göttrik lebte, gab keine uhe Nach seıner
Ermordung 1m Jahre &10 schlo{fß se1n Nachfolger mıt Kaiser arl
Frieden. In Hamburg hatte arl eine Kirche bauen lassen, die VO  —_

Amalar VO  - ITrIier geweiht worden WAarTr hatten WIT schon oben
gehort. Wir können als das Datum der Weihe das Jahr S10
nehmen. Ungefähr derselben eıt muß auch die Kirche 1n
Meldorf (Milindorp) erbaut worden se1in. Aus der Nachricht der
ıta Willehadı. nach der 102 be1 dem Autstand Herzog Wiıdu-
kınds arl den Großen, und damıt auch das hr1-
stentum, eın Kleriker Abtrebanus 1n Dithmarschen erschlagen
worden se1in soll, ann nıcht auf das Vorhandenseın einer Kirche
geschlossen werden. Die Priester unternahmen VO  - Friesland und
Bremen Aaus Missionsreisen un uüuhrten Tragaltare mıt siıch Idıie
Kirche 1n Meldort ist aber bereıts VOT dem Auttreten Ansgars
vorhanden FEWESCNH. Sie wurde wahrscheinlich untfier dem bau-
eifrıgen Bischof Willerich VON Bremen erbaut, der s1e auch mehr-
mals visıtiert hat Kamphausen datıert dıe Erbauung zwischen 811
un x926 Seine Ausgrabungen iınnerhalb der heutigen Meldortfer
Kirche ergaben hinsichtlich der Datierungsfrage keine wesentlich

Gesichtspunkte. Es konnten Reste karolingischen Kirch-
haues festgestellt werden, jedoch ZUT gENAUCTCN Datierung reich-
ten die Grabungen nıcht Bemerkenswert ist die Aufdeckung
angelsächsischer Bauelemente in der Kirche Meldorf.

Zu den fruhesten irchlichen Einrichtungen ın Nordelbingen
gehorte auch jene Zeelle Welanao, die Kaiser Ludwig der Fromme

829 dem mıiıt der 1ssıon 1mM Norden beauftragte Erzbischof
Ebo VO  —$ Reims übertragen hatte Wiır dürten doch ohl
nehmen., da{fß dıese Zelle schon bestanden hat, als S1e Ebo V1 -

lıehen wurde. Wie hatte S1€e ıhm sSOonst als Ausgangspunkt für seine
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Missionstätigkeit diıenen können? Keinestfalls wırd elanao VOTI
der Gründung Itzehoes bestanden haben Wir dürfen also das
Entstehen auf die eıt zwischen S10 und 829 ansetzen Nach Zwe1
nıcht besonders zuverlässıgen Quellen soll Ansgar 1in elanao
eine Kapelle Ehren des heiligen Sixtus geweıht haben Von
dieser Zelle ist ın spateren Quellen nıcht mehr die ede

Der Kırchengeschichtsschreiber dam VO  - Bremen (um 1075kennt noch eine weıtere Kirche Aaus der eıt der ersten Christiani-
sıerung in Nordelbingen. Das ist Heligonstat. hne dafß Aaus dem
Zusammenhang des Textes eine eıt festgestzt werden kann, heißt
Cc5 (I 18) ‚Eodem tempore fertur beatus Ansgarius COTrPOTra Sanc-
LOTUM, YJUaEC ONO Ebonis archiepiscopi susceperat, Tans Albiam
deportasse, et COTDUS quıdem sanctı Materniani apud Heligonstatreposult, Sıixti CIO et Sinnicii, Cu alııs martyrum patrocinıscollocaviıt ın rbe Hammaburg, beati CIO Remig!|i cımıliıa Cu
decent:i honore servavıt Bremae.“

Die vornehmste Reliquie des Keimser Titelheiligen Remig1ustindet 1n Bremen iıhren Platz
Wiır können annehmen, dafß Hamburg noch nıcht Erzbischofs-

s1t7 ıst, enn das Wort „urbe”“ (Stadt) steht 1er Es ist
nıcht VOon der Metropole dıe ede Die Übertragung der Reliquienwırd etwa S30 VOTSCANOMME: worden se1n. Kimbert erwähnt
In seiner ıta Anskarı] nıchts Von einer Reliquientranslation. Das
iıst treilich verwunderlich, enn solche Kreignisse sınd doch 1m ka-
tholischen Kultus VO  —$ außerordentlicher Bedeutung. Gleichwohl
lıegt jedoch eın Grund vVor die Glaubwürdigkeit des Berichtes
VO dam VOoOnNn Bremen anzuzweıleln, zumal 1mM Jahre 845 Ansgarmıt den Hamburger Reliquien tliehen mußte Diese Tatsache ıst
auch 1in der Vita geschildert worden. Kamphausen berichtet, dafß
spater eiıne Reliquie des St. Maternian 1ın der „ Vizelinkirche“Bosau einen Platz gefunden hat un auch für das VO  _ AnsgarsNachfolger Rimbert gegründete und der Hamburger Kirche Crhörige Kloster Bücken der Weser die Verehrung dieses Hei-
lıgen bezeugt ist Die Reliquie wıird dort 087 erwaäahnt. EKıne Sixtus-
reliquie findet sich spater 1n Münsterdorf, dem ehemaligen We-
lanao und ol noch VOoO  — Ansgar tammen Vielleicht ist S1e ach
Ansgars Flucht Aaus Hamburg nach dort gebracht worden. Remi-
Q1US ıst der Titelheilige VO  — der Kirche Albersdorf 1n ıth-
marschen geworden. Mit Heligonstat ist Heiligenstedten be1i
tzehoe gemeınt. Die karolingische Kirche hat allerdings eıner

Erwähnt ist die Iranslation der Reliquien des heiligen Maternian Sixtus undSınnicus schon 1ın Flodoardi Annales 111 It Mitteilung VO  — Dr He-
stermann, Münster, Prof. Dr. Kamphausen. Vermutlich hat Adam VO
Bremen diese Quelle benutzt.
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anderen Stelle gestanden als dıe heutige Kirche, dıe Aaus dem
Jahrhundert stammt und keine Vorgängerin cdieser Stelle

gehabt hat Wo hat S1E ann aber gestanden” Miıt dieser Frage hat
sıch Kamphausen eingehend befaßt. Er hat auch Probegrabungen
durchgeführt. Ausgehend VON der These Jensens, dafß die
Karolingerburg Esesfeld westlich VO  e tzehoe zwischen Heıiligen-
stedten und Sude lokalısıert werden mUuSsSe, heute noch eiıne
Flurbezeichnung „Oldenburgskuhle“ und eine danebenliegende
Flur „Hohes Kamp upDPpC der Oldenburg” heißt, hat die Frage
nach dem Standort der Kırche Helıgonstat aufgehellt. S1e wird
als Burgkirche der Esesfeldburg bezeichnet. Gaasch führt VCI-

schıiedene Grüunde dagegen Im Zusammenhang dieses IThemas
ann darauf nıcht naher eingegangen werden. Es steht somıt fest,
dafß Ansgar die Kirche Helıgonstat bereıts vorgefunden hat

Eıs bleibt och dıe Kirche VON Schenetfeld. Schon Richard Haupt
WwI1es auf das 1im wesentlichen och erhaltene karolingische Bau-
werk hın Eine VO  — Kamphausen durchgeführte Grabung 1m In-
11 dieser Kirche un se1ıne wertvollen kunstgeschichtlichen
Analysen bestatıgen die Annahme VO  — Haupt

Bauliche Parallelen zwischen Scheneteld einerseı1ts, Corvey und
Reıms andererseıts wurden festgestellt. Sie wıesen auf Ebo VO

Reims und Ansgar hın, dıe beide nordlich der KElbe missionıert
haben Da die kunstgeschichtlichen Befunde dıe Kirche Schene-
feld (scanaveld) einwandtrei als karolingisches Bauwerk erkannt
haben, dart 65 als gesichert angesehen werden, dafß diese Kirche

den 1ın der „Vıta Anskarı1ı" bezeugten ver Taufkirchen ord-
elbıingens gehört hat Wır können daraus Schlüsse zıehen, Wanl)

S1e gegründet worden ist In der „Vıta Anskarı1" wurden j1er
Taufkirchen anläfslich der Zusammenlegung des hamburgischen
un bremischen Sprengels für das Gebiet nordlich der Elbe mC
nannt. Das WarTl 1mM Jahre 848 Ansgars erstes Auftreten nordlich
der KElbe geschah, W1e€e WITr bereıts gehört haben, das Jahr 8926
KErst danach können die Gorveyer Stilelemente 1in der Schenetelder
Kirche angewandt worden se1n. Die Erbauung wird also zwischen
S26 und 848 mıt großer Wahrscheinlichkeit anzusetizen se1In. Somıt
ist die Kirche Scheneteld als eıne auf Ansgar zurückgehende
Gründung anzusehen. DıIie Nordmauer der jetzıgen Kirche iıst das
einzıge heute och vorhandene Zeugnı1s des karolingischen iırch-
baues 1in Nordelbingen.

dam VO  - Bremen schreibt 1n seinem Buche AA Kap eLiwas
ber dıe Organısatıon des nordelbischen Sprengels: „ Iransalbıano-
IU Saxonum populı sunt tres Primiı ad sunt Tedmars-
g01 et ecclesia mater 1ın Melindorp. Secundıi Holcetae dict1

S1 VIS, JQUaC accolunt cOS5 Sturlia Flumen iınter Fluıt, eccles1ia Sca-
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nafeld. Tercii et nobiliores Sturmarii dicuntur quod sedızion1-
Dus SCNS Frequens agıtur. Inter QUOS metropolis Hammaburg
pu extollit.“ Hamburg WAar also der Hauptort mıt der Bischofs-
kırche. Sie lag 1ın dem (sau Stormarn. Meidorf WAar die Mutltter-
kirche des Gaues Diıthmarschen. Schenefeld WAar die (saukirche der
Holsaten. Heiligenstedten wırd 1er nıcht genannt

Nach der A Vita Anskarıi“ hat 6S aber 1er Taufkirchen gegeben,
die aber namentlich nıcht genannt werden. Das hat allen Kırchen-
historikern Schwierigkeiten bereitet. Gaasch schreıibt: Für dıe
vierte Kırche aflst sıch ach dieser (Adams Br.) Eıinteilung eın
rechter Platz finden, ennn 1Ur Trel Stämme der nordelbischen
Sachsen sınd bekannt. Vielleicht darf INa Heıligenstedten als
kirchlichen Mittelpunkt eıner dichteren Besiedlung 1mM Schutz des
Kastells Eisesteld oder al als Urkirche des spateren Marsch-
gebietes ansprechen. Wır mussen gestehen, da{fß 1€Ss keine Lösung
dieser Frage ist Wo INaS also die vierte auf- bzw Gaukirche
sıch befunden haben”

Wır mussen beachten, dafß die Überlieferung 1n der ; Nita Ans-
karı1“ ber zweıhundert Jahre alter iıst als dıe VO  —_ dam VO  —$
Bremen. Als Rimbert se1ine ıta schrieb, mufß also eıne Kirche 1mM
Bischofssprengel Nordelbingens vorhanden SCWESCH se1n, die
zweihundert Jahre spater ıhm nıcht mehr zugehörig Wa  ; Das
annn doch 11UT Schleswig SCWECSECHN se1n. Zur eıt Adams WAar
Schleswig eın selbständiges Bistum. Außerdem mMUu: INa beden-
ken da{fß damıt diese Kirche Aaus dem Gesichtskreis Adams ent-
schwunden Wa  R

Friedrich Frahm befafßte sıch 1n eıiner Studie „Schleswig, aıt-
habu un die Ansgarkıirche in Haddeby“ mıt der Frage, die
Kırche Ansgars gestanden habe Er stellt test, dafßi dıe ersten Kır-
chen 1m Störgebiet, Meldorf und Schleswig gebaut worden Sind,
spater folgten annn Bırka, Rıpen und Aarhus. Christliche Fried-
höfe innerhalb des Halbkreiswalles haben bestätigt, da{fß sıch auch
in Schleswig-Haithabu in seiner etzten Periode das Christentum
durchgesetzt hatte, das schon Von Ansgar VO  - friesischen und sach-
sischen Kaufleuten nach der Schlei gebracht worden WAar un VO  —
ıhm se1ın erstes Heılıgtum erhalten hatte Eine christliche Kıirche
hat sıch innerhalb der Stadt Haithabıu bisher nıcht nachweisen
lassen. Da diese große Stadt keine Kirche gehabt hat, ıst
denkbar. Ist S1E wirklich mıt dem Schleswig Ansgars ıdentisch,
mMu dessen Gründung ın oder be1 der Stadt gesucht werden.
Frahm weıst ann auf verschiedene ortliche Ansgartraditionen Aaus
dem Mittelalter hın Den Standort der altesten Kıirche verlegt CTE

den Kıngang der Schleibucht, die och 1M 1 un f Yahr-
hundert in der Nordstadt Schleswig als die WK bekannt Wa  —$
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Das Kırchspiel Haddeby umfa(ßt seıt alters her das gesamte Hın-
terland des alten Schleswig-Haithabu sudlıch der Schle1 1m
Umkreis des Danewerks.

„Hier be1 der Ansgarkırche VO Haddeby VOI den Toren VOo
Haithabu dürtten daher Ansgars eıt die friesischen un sach-
sischen Kauftleute ansässıg SECWESCH se1n. Als der Name Schleswig
miıt den festländischen Kaufleuten auf das nordliche Schleiufer
hinüberwanderte, behielt das Kirchspiel W1€E dıe Schleibucht als
Hinterland der Wiıkingerstadt Haıthabu deren Namen un über-
trug iıh auf Haithabus Taufkirche, die alte AÄAnsgarkirche, die 1im
alten ‚Schleswig‘ erbaut, DU  — dadurch VO der Neugründung auf
dem Nordufer differenziert wurde.“

Frahm erklärt die JT atsache, daß Ansgar se1ne Kirche nordlich
der Wikingerstadt Haıthabu 1n dem Winkel Kıngang der
Schleimündung erbauen liefß, durch die naheliegende nnahme,
dafß die friesischen un sachsiıschen Kaufleute schon VOT der Eint-
stehung des Halbkreiswalles dort ansäassıg und als (Gäste
AQus einem feindlichen Lande nıcht innerhalb der Stadtwalle woh-
DNCN duriften. Anzunehmen ist, dafß Ansgar den ursprünglichen
Kirchbau 1n Schleswig-Haddeby vorwıegend Aaus olz erbauen
1eß Rımbert we1l  48 davon, da{flß die ersten Taufkirchen vielfach VO
Barbaren überfialien un verwustet So mas auch dıe
Ansgarkırche in Schleswig zerstort un wiederhergestellt worden
se1n, WI1e 65 auch 1ın Hamburg geschehen Wa  E

Rıimbert?®? berichtet ber dieses Kreign1s, das S4() geschah:
„Es ereignete sich, dafß Seerauber unversehens herankamen un
die Stadt Hamburg mıiıt ihren Schiffen umzingelten. Das geschah
unerwartet un plötzlich und WAar keine eıt Mannschaft VO
Lande bringen, zumal da gerade der Graf, der Aaus-

gezeichnete Bernharıius, der 1e7r walten hatte, abwesend Wa  —;
Der Bischof wollte zuerst mıiıt denen, dıe in der Burg selbst

[CIMN oder die sıch 1M Burgilecken aufhielten, da VO dem An-
Sturm hörte, den Platz halten, bis Hilfe ame ber die Landleute
drangten. Schon WAar die Stadt eingeschlossen un multe be-
merken, dafi eın erfolgreicher Wiıderstand mehr möglıch Wal. So
trug NUur Sorge, die werten heiligen Reliquien retiten Miıt
knapper Not kam davon, ohne Mantel, während die Kle-
riker schon nach allen Richtungen auseinander gelaufen
Auch dıe Einwohner brachen hinaus un zerstreuten sich da- un
dorthin. Die meısten entrannen, einıge auch gerieten 1ın Gefangen-
schaft un nıcht wenıge verloren das Leben Schließlich nahmen
dıe Feinde die Stadt ein, plünderten alles, Was in T finden

D  7 Kap 1 ’ 1 ff
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WAar un 1in dem benachbarten Flecken. Nachdem SiE Abend
herangedrungen hielten sS1e sıch 1er dıe acht un den fol-
genden Jag und die andere Nacht ber SO sınd S1E abgezogen.
nachdem S1E alles ausgeraubt un in Brand gesteckt hatten. Iie
Kırche., die unter eigener Leitung des Herrn Bischofs in bewunde-
rungswürdiger Schönheit hergerichtet WAaTr, ward zugleich mit den
wundervol|l ausgestalteten Klostergebäuden e1Nn aub der Flam-
inen Bei der Gelegenheit gng die 5ammlung der Bücher, herrlich
geschrieben, die der gynadıge Kaiser unserTremM Vater gestiftet hatte,
zugleich miıt vielen anderen Büchern im Feuer auft Und War
enn alles Was dort besessen hatte, kirchlichen Einrichtungen
un Kostbarkeiten und sonstiger Habe., bei dem Überfalle der
Feinde verloren, teils durch Plünderung. teils durch das Feuer. Br
blieb übrig, SOZUSASCNH nackt.“ So der Bericht Rimberts! Wo Ans-
Sar Zauflucht fand, wırd nıcht erwährnt. Ramelsloh wiırd ANZC-
1LOMMINMNEN

Der Fortbestand des Hamburger Erzbistums schien in Frage
gestellt se1InN. Zur selben eıt wurden die Anfänge der schwe-
dischen Kirche vernichtet. In dieser Lage bewies Ansgar, wWwOorın
groifß Wa  — Alles Unglück das ıh traf konnte die Ireue un den
Glauben nıcht brechen, mıt denen seiner Berufung hing. Mit
den wenıgen Geistlichen, die bei iıhm aushielten, begann den
Neuaufbau. Man darf ohl annehmen, dafi auch fur die Wie-
dererbauung einer Kirche 1ın Hamburg Sorge etiragen hat Für
Kaiser Ludwig den Frommen und seinen Nachfolger Ludwig den
Deutschen WAar politisch wichtig, dafßt die kirchliche Organisation
1im nordelbischen Gebiet sich nıcht auflöste und daf dem Erzbischof
Ansgar darum Hiılfe zute1! werden musse. Als 1mM Jahre 843 das
eich geteilt wurde, hiel die Abtei Turholt Kon1g arl den
Kahlen. Dieser entzog diese Abtei dem Erzbischof Ansgar nd
verlieh S1e einem gewissen Ragıinar. hne die sicheren Einkünfte
Turholts WAar Ansgar nicht imstande, die 18S10Nn aufrecht ZU
halten. Er mulste die Mönche Aaus Corvey 1n ihre Heimat entlassen.
Kıinıge Mitarbeiter wollten seine Armut nıcht teilen und sagten
sıch VO  } iıhm los Die Schulen, die CT errichtet hatte und auf dıe
seıne Hoffnung für die Zukunft gesetzt hatte, vernichtet.

Als Nnu  } urz nach der Zerstörung Hamburgs August
845 Bischof Leuderich VO  — Bremen starb, faßte König Ludwig der
Deutsche den Plan Ansgar das erledigte Bistum übertragen
un Hamburg un Bremen kirchlich vereinıgen. Ansgar hatte
Bedenken un sah In dieser Mafißhnahme, namlı;ıch der Zusammen-
legung zweier Bıstümer, eine Verletzung des kirchlichen Rechtes.
Im Herbst des Jahres X45 erklärte sıch dıe Reichsversammlung
VO  —; Paderborn für diıe Zulässigkeit der VO  - dem Könige SC-
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wunschten Maßregel. och ieß sıch Ansgar nıcht dadurch beruh:ı-
SChH Darum legte König Ludwig der Deutsche diese Angelegen-
heit der ainzer Synode VO 847 VOT der Erzbischof Ansgar
teilnahm.

Diese 5Synode wrug seinen Zweiteln Rechnung, indem S1e be-
schlofß, den Zustand wieder herzustellen, WwWI1eE VOT dem Jahre
X31 SCWESCH Wa  — Der Bischof VOnN Verden sollte den damals
Mnamburg abgetretenen eil selner Diözesen wıeder erhalten.
Dann ware Ansgar nıcht Bischof zweler Diözesen, sondern 11UI VO
Bremen. Jedoch wurde das Hamburger Erzbistum damıt aufgelöst.
Dieser Beschluß wurde zunäachst ausgeführt. och CS ıst begreiflich,
da{fß sıch auch dagegen Bedenken erhoben. Konnte der Könıg eın
VO Papste bestatigtes Eirzbistum wiıeder autheben? Schliefßlich
kam INa auf der ainzer 5Synode VO  — 845 auf König Ludwigs
ursprünglıche Absicht zurück. Ansgar blieh Erzbischof VO  — Ham-
burg und erhielt azu das Bistum Bremen. Zwar acht der Krz-
bischof Grünther VO  — öln die Durchführung dieses Planes VO
der Zustimmung des Papstes abhängig. Ludwiıg der Deutsche 1eß
die Angelegenheit durch den Bischof VO  - Konstanz dem Papste
Nikolaus vorlegen. Der Papst bıllıgte dıe Vereinigung der be1-
den Diözesen. Damıt WAar die Irennung des Bistum Bremen VO
Erzbistum oln legalisıert worden.

Als diese Neuregelung 18  m worden WAaTrT, konnte Ans-
Za die Missionsarbeit wıeder aufnehmen. Blieb dıe 1ssıon ınter
den Schweden ohne Erfolg, kam S1e desto besser 1n Däanemark
9 nıcht zuletzt dank des Entgegenkommens Könıig Horichs
des Alteren. Als dieser König im Jahre 854 starb, kam der Jjungere
Horich auf den Ihron Er WAar eın Gegner des Christentums und
1elß die Ausübung des (sottesdienstes 1n Schleswig nıcht mehr
Der Priester wurde vertrieben. och gelang 65 Ansgar un dem
Grafen Burghard, den Könıg umzustimmen. Der (Gottesdienst In
der Kıirche Schleswig wurde freigegeben. In Ripen wurde die
zweiıte Kırche 1ın Däanemark errichtet. So standen die Dinge ın der
K1I‘Ch€ Nordelbingens, als Erzbischof Ansgar Februar &635
starb Welches War 1U die Frucht seiner Tätigkeit als Erzbischof
un Legat der nordischen Mıiıssion? Ihm können WIT den Bau der
Kirchen 1ın Schenefeld, Schleswig un Ripen SOWI1e den Wieder-
aufbau der zerstorten Kırche in Hamburg zuschreiben. Hınzu ame
noch das ırken eiınes Priesters in der schwedischen Handelsstadt
Bırka Hauck schreibt 1ın seliner Kırchengeschichte: .„Es War eın
geringes Resultat, das fast eiınem Milßlingen gleıch achten ist
Kıs War nıcht dıe Schuld Ansgars. Zwar wird INa zweifteln dürfen,
ob 5 1n ahnlicher Weise ZU Missionar geschaffen WAar W1€E etwa
Wiıllehad „Refektierenden“ oder dürfen WIT „grubler1-
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schen“ Naturen, WI1e CS WAar, fehlt gewöhnlıch die elementare
raft der Begeisterung, welche andere mıiıt siıch fortreißt. Er WAar
immer voll Bedenken, bald ber seinen Seelenzustand, bald ber
seine Arbeiten und Maßlregeln. Welche Mühe 6S ıh kostete ihrer
Herr werden, lassen die mancherle1 Iräume9 VO  —_
denen se1n Biograph berichtet. ber Was iıhm naturlıcher Be-
gabung abgehen mochte, erseizte durch unvergleıichliche I reue
und unermuüdlıchen Eıfer War CTr erst ber den Weg klar den
gehen sollte, kannte eın Zurückweichen. Vielleicht hat in der
deutschen Kirche diıeser eıt eın Mann selbstlos gearbeıitet W1e

Kr WAar STELS bereit, dıe größere Halfte der Arbeit für sich
nehmen und sich mıt der kleineren Hälfte des Ansehens und Eın-
fHusses begnügen.“

Scheel] urteilt noch kritischer: „Die ‚Vita zeıgt einen Mann, der
VO der Verzagtheit sehr ergriffen werden konnte, da{fß
versucht wurde, das Missionswerk fallen lassen. Man
darf sehr ohl fragen, ob Ansgar die Versuchungen der Verzagt-
heıt, die iıhn überfallenden Depressionen überwunden hätte, WECNN
nıcht hinter ihm Ebo VO Keims gestanden hatte, den als den
eigentlichen Vater der nordischen 1ss10n verehrte un der, als
Bischof des Hamburg-Bremen sehr 1e] naheren Hildesheim,
den VO  —; schweren Anfechtungen Heimgesuchten aufrichtete und
ermunterte, allen äußeren Mißerfolgen ZU Irotz 1in dem
gefangenen Werk auszuharren. ber Ebo WAar 1n dıie Empörun-
SCH der Sohne Ludwigs des Frommen ıhren Vater VCI-
wickelt un mufßte seine Stellung als Erzbischof Von Reims
aufgeben, annn Bischof VO Hildesheim werden. So hat ET

persönlich nıcht mehr Missionsreisen unternommen, aber doch
Ansgar ermuntert un gestarkt.” Scheel hat darum Ebo als den
Vater der nordischen 1ssion und „Apostel des ordens“ bezeich-
net erkennt ber dıie TIreue un dıe geschichtsbildende raft
Ansgars Ansgar habe sich ach dem Blutmartyrıum gesehnt
un schmerzlich empfunden, dafß diese Sehnsucht unerfüllt RC
blieben se1 Er habe Jahrzehnte se1nNes Manneslebens 1n kirchlich
organisatorıischer Arbeıt hinbringen mussen. Fast 11UI WI1IeE ein
schmaler Rahmen erscheine dıe mı1ssionarische Arbeit In seinem
Leben, S1e stehe Anfang un Ende se1ines ırkens. Wiıe
dürfen WITFr dıe Wirksamkeit Ansgars 1m Hinblick auf Nordelbin-
SCH ansehen”? Zweıiıtellos sind doch dıie Jahre dieses Mannes ertüullt
VO  e mühseliger Arbeit den Aufbau eınes Bischofssprengels 1n
den (Gsauen Nordelbingens. Große Massenbekehrungen blieben
ıhm versagt, WI1€e etwa dem Apostel Paulus ach seiner Predigt auf
dem Areopag 1n Athen Doch hat Ansgar als Organisator un
()berhirte des erzbischöflichen Sprengels die Grundlage für se1ine
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erfolgreiche 1ssion gelegt. Seine VO  —_ Rimbert geschilderten Kr-
folge können nicht groß SCWESCH se1n. Erst etwa 100 Jahre spater
schildert Wiıdukind VO  —$ Corvey VON der Missionstatigkeit des
Priesters und spateren Bischof Poppo 1n Schleswig. Ihm gelang c5
durch die JTaute König Harald lauzahns be1 Helligbek, den
Mannn gewinnen, dem 6S ach der nschrıft der Runensteine VON

Jjellinge gelang, Sanz Dänemark dem Christentum zuzuführen. Eis
annn sıch also Z eit Ansgars S’anz bescheidene Kınzelerfolge
der 1ssıon 1m dänischen Reiche handeln.

Ansgars Biograph Rımbert weiß namli;ich aller Versiche-
rTunscCn erfolgreicher Missionspredigt NUr VO  —; ZWEI Kıirchbauten:
1in Schleswig und Kıpen. Diese beiden rte die bedeutend-
sten Handelsplätze zwıschen der Euder und der Königsau. Iso
NUr dort, sıch Kauftleute zusammenfanden, hat Ansgar kleine
Gemeinden ammeln können. Ins and wurde die 1ss10on nıcht
hineingetragen. 1n den Handelsstädten eıne größere Anzahl
VO  $ Gläubigen DEWESCH sind, erfahren WIT nıcht

Rimbert hat dem ersten Hamburger Erzbischof nıcht D1UT eın
on dankbarer Verehrung getragenes literarisches Denkmal A
setzt, sondern auch azu beigetragen, da{fß sein Werk als dıe große
grundliegende Tat erschien, durch die der nordeuropäische Raum
für das Christentum erobert wurde. Ist das Wachsen se1nNes Wer-
kes überragender Größe Sanz ohne inneren Grund geschehen”
Ne  iM mussen WIT antworten, enn Ansgar hat in langen Jahren
muühevoller un selbstverleugnender Arbeıt der Unterelbe un
Wesermündung den Grundstein für jede spater eitwa möglıch
werdende 1ssıon gelegt. Er hat die große nıedersäachsische Kır-
chenprovinz geschaffen, deren Mittelpunkt Hamburg Wa  — In SE1-
11C Leben wurde die TIreue dem Herrn der Kıirche, Jesus
Christus, wirksamer als die bescheidenen Erfolge se1iner Missions-
reisen. Diese Ireue, dıe der Apostel Paulus VO den Haushaltern
der Geheimnisse (rottes fordert, verklärt Ansgars Person un
Werk Sie machte iıhn groß un raumte ıhm seıne überragende
Stellung e1n, die 1m Zusammenhang mıiıt der Bıldung des christ-
lichen Abendlandes ihm zukommt. So hat Ansgar eiıne wahrhaft
okumenische Bedeutung 1n der SaAanzZCH Christenheit erlangt.
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